
SC Standard erfordert doch e1ne wissenschaftliche Auswertung, ıne
Aussage ZUT Mentalitätsgeschichte erlauben. 50 ist eine Quellenkritik
unabdingbar Warum ist etwas gesagt worden Oder ist etwas nicht
gesagt worden?), die auch vorhandene schriftliche Quellen mıiıt einbezieht. S50
waäaren beispielsweise die 1M Archiv der Herforder Münster-Kirchen-
gemeinde vorhandenen ausführlichen Tätigkeitsberichte der Gemeindehelfe-
riınnen eiINe wichtige un notwendige Ergänzung den 1er abgedruckten
Erinnerungen ZCWESECN. uch wird einzelnen Interviews nicht immer
eutlich, Was tatsäc  a Z.UT damaligen eit gedacht und rfahren wurde
und W as nachträglich 1MmM aufe der etzten 5() re Prägungen entstanden
ist Wie weıt diese wissenschaftliche Auseinandersetzung 1n den nicht veröf-
fentlichen Teilen stattgefunden hat, annn dieser Stelle nicht beurteilt WEeTl-
den

Die Lektüre der verschiedenen Interviews lässt insgesam erkennen, ass
Mentalitätsgeschichte A AKEB Beurteilung der erlebten Geschichte und der
Wahrnehmung historischer Prozesse wichtig ist. Miıt diesem Buch hat sich
L1L1UT eın kleiner IC auf die rlebte eschichte des Nationalsozialismus CTI-

öffnet, denn ist der 1C auf eiıne bürgerlichen Schicht, die aufgrund ihrer
konservativen und nationalen Haltung auf der einen Seite un! der kirchli-
chen rägung auf der anderen Seite sehr ohl der Lage ist, differenziert
den Nationalsozialismus beurteilen. Die unterschiedlichen Zeitströme
prallen auch 1n der Familie aufeinander, un diese Widersprüche werden
den Schülerinnen vielfac bewusst. Zum Vergleich wünscht INa  zD} sich weiıtere
Interviews mıt anderen en der Bevölkerung, eın vollständigeres
Bild bekommen Angesichts der immer orößer werdenden zeitlichen I3i-
stanz ı diese Aufgabe für die historische Zunft aber eın Wettlauf die
eıt

olfgang Günther

Gregzor Rohmann Hg.) Bılderstreit und Bürgerstolz. Herforder Kırchen IM Zeıtalter
der Glaubenskämpfe (Herforder Forschungen, 20), Verlag für egionalge-
schichte, Bielefeld 2006, 152 e brosch

der eıt zwischen 1590 un! 16/2 gestalteten die Herforder das Innere der
Radewiger akobi-  rche un! der Neustädter ohannis-Kirche völlig 1E  S Im
Rahmen eINes Praktikumseminars der für Geschichtswissen-
ochaft der Universität Bielefeld suchten die Tei  ehmer eineor auf die
rage ach den mögliche Gründen für diese plötzliche Prachtentfaltung. Das
Ergebnis dieser Arbeit wurde der Herforder Bevölkerung 1ın ıner Ausstel-
lung 1n den beiden genannten rtchen präasentiert und findet sSe1ine Zusam-
menfassung in dem azu erschienenen Begleitband.

ährend der Reformation wurde die Pilgerkirche St Jakobi geschlossen,
den anderen städtischen rchen wurden beim „Herforder Bildersturm“

Altäre un Bilder Zerstor Auch WE sich das lutherische Bekenntnis 1n
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Herford durchsetzte, WarTr ın den Wiırren der Nachreformationszeit das uthe-
rische Bekenntnis 1in Herford WI1Ie 1ın Minden-KRavensberg och lange nicht
gesichert. Die Gefahr der Rückführung AA katholis:  en Bekenntnis Ur
die kaiserliche Restitutionskommission veranlasste die Herford, den
anhängigen Prozess die Reichsunmittelbarkeit forcieren, den dro-
henden Bekenntniswechsel verhindern. Allerdings konnte das Ergebnis
des Prozesses nicht ange gesichert werden, denn schon kurz ach dem
ährigen Krieg CIZWaNg der brandenburgische Kurfürst die Unterwerfung
der rst mıt dem Ende des Erbfolgestreits das Herzogtum Jülich-
eve-Berg un! dem Religionsrezess VO 1672 wurden die konfessionellen
Verhä  15Se iın Minden-KRavensberg formal festgeschrieben. Das Luthertum
setzte aber 1mM Kirchenbau bzw der Ausstattung andere chwerpunkte. Ihe
Bilderverehrung der katholischen Kirche WarTr ihm TeM! Im Mittelpunkt
standen 11011 die lıturgischen Prinzipalstücke: Altar, Taufstein un Kanzel
Heiligenbilder wurden ersetzt HUrc Gedenkbilder (Epitaphien die Stif-
ter, die 7 B die Auferstehung Christi darstellten Die Bilder wurden also AT

Erläuterung des aubens geschaffen, nicht aus orge das eigene Seelen-
heil Miıt diesen Bildern verband sich die der Kirchenkunst mıt der
ur der Erinnerung, zumal die Epitaphien auch iImmer ezug auf den
Stifter nahmen.

Politische OonNnilıkte fanden ihren Niederschlag 1n theologischen Kontflik-
ten. Die lutherischen Herforder bgrenzung egenüber den \
formierten Lippern un der katholischen Umgebung bemüht. Zur icherung
des Herrschaftsanspruches des Stadtrates als >Summepiskopat 1 die
Mitglieder entsprechender Ausstattung der rchen verpflichtet. uch die
Zünfte konnten ihren politischen Herrschaftsanspruch egenüber dem Rat
beispielsweise 1170 entsprechende Emporen Z Ausdruck bringen. Reli-
Z/1ÖSES Bekenntnis WarTr also nıicht 11Ur eine rage der persönlichen TOoMM1$-
keit, sondern auch immer zugleich eiıne politische Aussage Deutlich wird
1es auch In der Ausstattung der Kirche mıiıt Kirchenstühlen. Diese enthalten
eine Funktion der 1.  ung gesellschaftlicher Ordnungen. Je orößer die
Bedeutung, desto gewichtiger und besser musste der Kirchenstuhl SeIN.

In einem Beitrag untersuchen al Bartsch und Nına Koch die Motiva-
ti1ionen für die Schenkungen VO  a Ausstattungsobjekten in den rchen el
entflechten S1Ee die verschiedenen religiösen und gesellschaftlichen Aspekte
der Stiftungen 1 Jas möglichst dauerhafte edenken die Verstorbenen
diente ursprünglich ZUT Sicherung des Seelenheils Eın eispie für die DDau-
erhaftigkeit einer ist das alhjährlic gefeierte Radewiger Kohltfest, das
auf eiInNne des Radewiger Bürgermeisters Anton Brutlacht zurückgeht
Dieg eiINes Taufsteins desselben atte allerdings auch kirchenpoliti-
sche Motive, da S1€e in die eıt einer Auseinandersetzung mıit der Abtissin
a welche die Umwandlung der früheren Pilgerkirche eiInNne Pfarrkirche
verhindern wollte bedeutete 1eSs doch einen Mac  erlust 1MmM Verhältnis
zwiıischen und Stift. Das Einsetzen eINEeSsS „Wettbewerbs” VO  } tiftungen

den beiden Kirchen ıst eın Phänomen, das sich den gesellschaftli-
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chen Funktionen der Stiftungen als Ausdruck städtischer Selbständigkeit
gegenüber dem Herford erklären lässt

In weıteren Beiträgen werden ausführlich und miıt entsprechenden AD
ildungen versehen das Kirchengestühl, die prachtvollen Kanzeln und bm-

SOWI1E weıtere Ausstattungsstücke beschrieben un rklärt. Dabei wird
deutlich, mıiıt welchen Intentionen und Aussagen die estaltung der Innen-
raume der Kirchen sich entwickelt hat 50 wird die C nicht 1Ur als Ort
theologischer ussagen, sondern auch als Abbild der gesellschaftlichen Ent-
wicklung Begınn des ahrhunderts erfahrbar

Allerdings verwundert CS, ass die archivische Überlieferung, insbeson-
ere Z.UT ohanniskirche, zut w1e ar nicht benutzt wurde. inıge Aussa-
SCcnmH, w1e ber die Stuhlgelder als Haupteinnahmequellen lutherischer
rchen (S 17), hätten leicht an der Kirchenrechungen als Fehlinterpre-
on erkannt werden können. Zudem provozleren ein1ıge Aussagen den Ruf
ach vergleichenden Forschungen Hat 1n Bielefeld angesichts der 61 -

forderlichen konfessionellen bgrenzungen parallele Entwicklungen sCH!
ben? Der Arbeit des Praktikumseminars gebührt der Dank, eUuUe Sichtweisen
für die Ausstattung der Herforder Kirchen gegeben aben, un! ist damit
eiINe Herausforderung vergleichbarer Untersuchungen anderer rchen
anderen Orten.

Wolfgang Günther

1etNarı Aschoff, Quellen und Regesten ZUT Geschichte der en In der
Hamm. Von den nfängen hıs ZUTr eıt des Großen Kurfürsten T—PO Westfa-
lia Judaica 9 2) 117 Verlag, Münster 2005, 447 Si brosch

gezel wird der dieser Reihe zweiıte Regestenband Z.UTI jüdischen (3e-
schichte eiıner einzelnen alt SCNOIIS erster Band 2001 der arolingi-
schen 7n und Bistumsgründung ıunster der Frühneuzeıt (1530-1662),
o1g nunmehr 1mM Hamms die Aufarbeitung der gesamten jüdischen
Geschichte einer 1m Hochmittelalter gegründeten gräflichen al bis die
Frühneuzeit hinein Regierungssitz und Prinzipalort der anse Fuür Hamm
ewınnt dieser Band insofern Bedeutung, als sich die einz1ıge TOo{M$s-

stadt Westfalens handelt, die 1m /weıten Weltkrieg ihr gesamtes Stadtarchiv
und damit wesentliche Quellen verloren hat Im übrigen WarTr die mittelalter-
1C Geschichte der en VO  S Hamm his ato nicht hinreichend untersucht,
und die frühe brandenburg-preufsische eıt wurde 1er erstmals erforscht.
Dem Bearbeiter gelang ©S;, die aus Edition un! Literatur bekannten Quellen

EeTWwW. das Dreifßigfache vermehren. rundlage sind hauptsächlich ler
Quellengattungen auswärtiger Archive die spätmittelalterlichen Geleits-
dokumente der Grafen VO:  s der Mark, erhalten den märkischen Kegıster-
üchern; Prozessakten diverser Justizbehörden, VOT em des Reichskam-
mergerichtes VO  a Speyer, verwahrt un autbereitet 1m Landesarchiv Mün-
ster; aus dem Prozesszusarnmenhang sich ergebende Ratsprotokolle des
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